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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen,

Redaction und Expedition

Altenöurger Schulp(atz Nr. 5,
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Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Eprechſtunden der Redaction
9 10 und 2--3 Uhr.

Tageblakt für Htkadt und and.
(Amtliches Organ der Merſebur

Einundſechszigſter Jahrgang.ger Kreis Verwaltung.
N. 258. Freitag den 2. November.
e Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringeriohn 1,40 Mart, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

Amklicher Theil.

Einrichtung einer Poſtagentur in
Viktoria (Kamerun.)

Zu Viktoria (in dem zum Weltpoſtverein ge
hörigen Deutſchen Schutzgebiete von Kamerun)
iſt eine Kaiſerliche Poſtagentur eingerichtet
worden, welche ſich mit der Beförderung von
Briefſendungen aller Art und von Poſtpacketen
bis 5 Kg befaßt. Für Sendungen aus Deutſch
land nach Viktoria beträgt das Porto für frankirte
Briefe 20 Pf. für je 15 g. für Poſtkarten
10 Pf., für Druckſachen, Waorenproben und Ge-
ſhäftspapiere 5 Pf. für je 50 g, mindeſtens je-
doch 10 Pf. für Waarenproben, 20 Pf. für Ge
ſchäftspapiere, zu welchen Sätzen gegebenenfalls
die Einſchreibgebühr von 20 Pf. tritt für Poſt
packete bis 5 kg 1 M. 60 Pf.

Berlin V., 25. Oktober 1888.
Staatsſecretair des Reichs-Poſtamts.

von Stephan.
Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß

daß der Herr Miniſter des Jnnern dem Senate
der Königlichen Akademie der Künſte zu Berlin
unterm 10. d. Mts. die Genehmigung ertheilt
hat, den auf den 8 und 9. October feſtgeſetzten
Verlooſungstermin für die durch den Er
laß vom 8. Juni d. Js. geſtattete, mit der dies
jährigen akademiſchen Kunſtausſtellung verbundene
Lotterie auf den 19. und 20. November
d. Js. zu verlegen.

Merſeburg, den 27 October 1888.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, 1. November 1888.

Politiſche Mittheilungen.
Deutſches Reich. Auch in Hamburg

bei den großen und überaus glänzenden Zoll
anſchlußfeierlichkeiten iſt Kaiſer Wil-
helm ſehr ernſt erſchienen, aber er hat ſih doch
ungemein über den Empfang gefreut. Er tele
graphirte von Friedrichsruhe aus an die Kaiſerin
nach Potsdam, der Empfang ſei ſo glänzend wie
nie zuvor geweſen. Zum Bürgermeiſter Vers-
mann hatte der Kaiſer geäußert, Hamburg habe
ihm mehr als Neapel geboten. In Friedrichs-
ruhe haben der Kaiſer und Fürſt Bismarck lange
Stunden miteinander konferirt. Der Reichskanzler,
der ſich ſehr wohl fühlt, hat mit dem Kaiſer das
ganze umfangreiche Gebiet der äußeren und inneren
Politik durchgeſprochen. Der junge Monarch
fühlte ſich im Kreiſe der Bismarck'ſchen Familie
wie zu Hauſe, und ſeine unter donnerndem Hurrah
erfolgte Rückreiſe nach Potsdam glich mehr der
Verabſchiedung eines theuren Angehörigen, wie
der Abfahrt des Staatsoberhauptes. Wieder
und wieder ſchüttelte der Kaiſer ſeinem erſten
Rathgeber die Hand, und aus des Letzteren

Antlitz leuchtete die helle Freude, ſeinen hohen
Gaſt ſo wohlgemuth zu ſehen. Der Fürſtin küßte
der Kaiſer die Hond.

Wiener Quellen berichten aus Athen,
Kaiſer Wilhelm werde ſich im nächſten
Sommer nach Griechenland begeben.
Mit dieſer Reiſe wird wohl zugleich die Hoch-
zeit der Prinzeſſin Sophie und der Beſuch
von Madrid und Liſſabon verbunden werden.

Die Berl. Pol. Nachr. ſchreiben: „Aus
zuverläſſiger Quelle hören wir, daß bei dem
Statthalter in Elſaß Lothringen zahlreiche Ge
ſuche von franzöſiſchen Offizieren wegen Ertheil-
ung der Erlaubniß zum Aufenthalt in Elſaß-
Lothringen eingehen. Dieſe Geſuche werden
gewöhnlich damit motivirt, daß die Betreffenden
Verwandte in den Reichslanden beſuchen wollen.
So machte kürzlich ein Officier geltend, er wolle
vor der Einſchiffung nach Tonkin von ſeiner
Mutter Abſchied nehmen. Merkwürdig iſt, daß
der Abgeordnete Windthorſt bei der Jnter-
vention zu Gunſten franzöſiſcher Wünſche eine
Rolle ſpielt!“ Soll Herr Windthorſt da etwa
als Beſchützer franzöſiſcher Wünſche
hingeſtellt werden

Hamburger Blättern zufolge würde
der Reichskanzler nicht unterlaſſen haben,
den dortigen Zollanſchluß Feſtlichkeiten beizu
wohnen, wenn ſein Geſundheitszuſtand es ihm
geſtattet hätte Der Fürſt leidet zeitweiſe wieder
an ſeinen Geſichtsſchmerzen und kann die An-
ſtrengungen, welche mit ſolchen Gelegenkl,eiten ver
bunden ſiad, nicht recht vertragen. Dazu kommt,
daß der Kanzler noch an demſelben Tage dem
Kaiſer Vortrag zu halten hatte!

Der Großfürſt und die Großfürſtin
Wladimir von Rußland ſind auf der Durch-
reiſe nach Paris in Darmſtadt zum Beſuche
der großherzoglichen Familie eingetroffen.

Jn Liegnitz iſt, der Krzzt g. zufolge,
Mackenzie's Brochüre abermals mit Be
ſchlag belegt worden.

Zur Hausſuchung bei dem früheren
badiſchen Miniſter Freiherrn von Roggen-
bach ſchreibt das Lörracher Volksblatt: „Bei
der Hausſuchung wurde eine größere Anzahl
von Briefen beſchlagnahmt, die allerdings eine
Verbindung des Herrn von Roggenbach mit dem
Profeſſor Geffcken nachweiſen, allein dieſe Ver
bindung datirt aus der Zeit, als Herr Geffcken
noch Profeſſor an der Straßburger Univerſität
war, deren Kurator Herr von Roggenbach dazu-
mal geweſen. Herr von Roggenbach hat dieſe
Briefe nicht auf ergangenen Wunſch des Unter-
ſuchungsrichters herausgegeben, ſondern ſoll
erklärt haben, wenn man bei ihm etwas zu finden
hoffe, ſo möge man ſich die Sachen ſelbſt holen.
a iſt nun geſchehen, aber das Reſultat iſt

ukl.“
Rußland. Ueber den Eiſenbahnunfall,

welcher dem Czaren auf der Heimreiſe nach
Petersburg zugeſtoßen, giebt die ruſſiſche Regie
rung nun endlich Folgendes bekannt Die Ent-

gleiſung erfolgte am Montag Mittag. Der Zug
ging mit einer Schnelligkeit von 65 Werſt pro
Stunde und wurde von zwei Lokomotiven ge-
zogen. Vier ſchwere kaiſerliche Salonwagen be-
fanden ſich im Zuge. Der Weg war ab
ſchüſſig, und dadurch wurde die Ent-
gleiſung herbeigeführt. Die erſte Loko
motive bohrte ſich in den Bahndamm ein, die
zweite wurde zertrümmert. Jm nächſtfolgenden
Wagen ſaßen größtentheils Hofdienerſchaften
dann kam der Küchenwagen, hierauf der Wagen
des kaiſerlichen Gefolges und endlich der Speiſe
wagen. Das Gefolge, darunter der Verkehrs
miniſter Admiral Poſſint, befanden ſich im
letzteren. Der Oberinſpector der Eiſenbahnen,
Baron Sternjwal, ſaß in einem vorderen Wagen,
in dem mehrere Unglücksfälle vorgekommen ſind.
Der Kriegsminiſter Wannowski, der mit ſeinen
Adjutanten ſich im Speiſewagen befand, wurde
leicht contuſioniert. Der Kaiſer und die
Kaiſerin tröſteten die Verunglückten. Jn Peters-
burg wurde aus Anlaß des immerhin noch
glücklichen Verlaufes der Kataſtrophe ein
Dankgottesdienſt abgehalten. Die Zeitungen
tadeln die Bahnverwaltung heftig, weil ſie für
die Sicherheit des Hofzuges nicht hinreichend
geſorgt habe. Die Bahnverwaltung gebt als
Urſache der Kataſtrophe Radreifenbruch an.
Jm Speiſewagen, der vollkommen eingedrückt
und über den Haufen geworfen wurde, befand
ſich auch die kaiſerliche Familie, doch blieb dieſelbe

ganz unverletzt. Aus den erſten Wagen wurden
getödtet der Stabskapitän des Feldjägerkorps
Breſch, ein Heilgehi fe, ein Schreiber, ein Offiziant,
zwei Kourire, ein Kammerkoſak, ein Jäger,
5 Eiſenbahnbeamte, 6 Soldaten des Eiſenbahn
bataillons. 18 Perſonen wurden verwundet.
Trotz Regen und Schmutzes verweilten der Kaiſer
und die Kaſſerin lange Zeit bei den Verwundeten.
Die Todten ſind nach Petersburg überführt.
Auf der Station Loſowaja wurde ein Dankgottes
dienſt abgeholten und nach demſelben vereinten
ſich alle Anweſenden, vom Kaiſer bis zum letzten
Bedienten, zu einem gemeinſamen Mittag-
eſſen. Jetzt iſt das Kaiſerpaar in Peters
burg eingetroffen.

Holland. König Wilhelm von Holland
iſt wiederum ſchwächer geworden, nachdem
einige Zeit ein erträglicher Zuſtand des Königs
obgewaltet hatte. An eine wirkliche Heilung
iſt nicht mehr zu denken. Jn Phyrmont hat
am Mittwoch die vo-läufige Beiſetzung der ver-
ſtorbenen Schwiegermutter des Königs, Fürſtin
Helene von Waldeck, ſtattgefunden. Sonnabend
erfolgt die Ueberführung nach dem Erbbegräbniß
Rhoden.

Frankreich. Die Polizei hat mehrere auf-
rühreriſche Bilder in Paris confisciert. U. A.
war Boulanger dargeſtellt, wie er mit einem
mächtigen Beſen die Abgeordneten zur Kammer
hinauskehrt,

Griechenland. Mit hundert und ein
Kanonenſchüſſen iſt am Mittwoch in Athen bei
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prachtvollſtem Wetter die eigentliche Feier des
Regierungs -Jubiläums des Königs
Georg eingeleitet worden. Die Stadt iſt reich
geſchmückt. Jm Palaſte des Königs fand großer
Empfang und Galatafel ſtatt. Prinzeſſin Sophie
von Preußen hat ihrem künftigen Schwiegervater
ihre Photographie mit einem neugriechiſchen
Glückwunſchſchreiben überſandt.

Türkei. Die Türkei erklärt amtlich die
dummen Nachrichten, ſie wolle ein Bündniß mit
Rußland abſchließen, für unbegründet.

Der Kaiſer in Leipzig.
Am Montag wurde in des Kaiſers Gegenwart

die Vollendung der großartigen Zollanſchluß-
bauten begangen, am Mittwoch galt es, in Leip-
zig den Grundſtein zu einem würdigen Heim
für den oberſten deutſchen Gerichtshof, das
Reichsgericht, zu legen. Kaiſer Wilhelm
hatte Potsdam am Morgen verlaſſen und traf
Mittags in dem feſtlich geſchmückten Leipzig ein.
Kurz vor zwölf Uhr waren der König Albert
und Prinz Georg mit Gefolge dort angekommen
und von den Spitzen der Civil- und Militär-
behörden am Bahnhof empfangen. Der König,
ſowie ſein Bruder begaben ſich in den Königs-
ſalon und erwarteten dort die Ankunft des kaiſer-
lichen Extrazuges, der eine Viertelſtunde ſpäter
eintraf. Der Kaiſer ſtand am Fenſter des Salon-
wagens und grüßte den König bereits von hier
aus. Nachdem der Kaiſer dem Wagen entſtiegen
war, küßten und umarmten ſich beide Monarchen
auf das herzlichſte und begaben ſich darauf in
das Königszimmer, wo die Begrüßung durch die
Spitzen der Behörden erfolgte. Auf die Bewillkomm-
nungsanſprache des Oberbürgermeiſters Dr. Georgi
erwiderte der Kaiſer mit huldvollen Dankes-
worten. Die Majeſtäten verließen darauf den
Bahnhof, ſchritten die Front der außerhalb des-
ſelben aufgeſtellten Ehrenkompagnie ab und be-
ſtiegen die bereit ſtehenden Hofequipagen. Die
brauſenden Jubelrufe der koloſſalen weenſchen
menge geleiteten den Zug bis zum Feſtplatz
Den Zug eröffneten vier berittene Schutzleute;
im erſten Wagen ſaßen der Polizeidirector und
der zweite Bürgermeiſter, im zweiten Wagen der
Ober- Bürgermeiſter und der Stadtverordneten-
Vorſteher. Dann kamen zwei Züge Huſaren,
dann im prächtigen Viererzug die Majeſtäten.
Jn den folgenden Wagen ſaßen die anderen
Herrſchaften, den Schluß des Zuges bildeten wie-
derum zwei Züge Cavallerie. Alle Fenſter waren
dicht beſetzt, das Militair bildete Spalier durch die
ganze Stadt, ebenſo die Vereine und Schulen.
Auf dem reich dekorierten Feſtplatze harrten die
Bevollmächtigten zum Bundesrath, die Praäſi-
denten des Reichstages, hohe Reichsbeamten der
Majeſtäten. Als die beiden Fürſten vor dem
Kaiſerzelte vorfuhren, erklang eine Fanfare, zu
gleich erſchollen brauſende Hochrufe. Dann
wurde vom Staatsſekretär von Bötticher die
Erlaubniß zum Beginn der Feier erbeten. Nach
einem Choral folgte die Verleſung der Urkunde
über die Feier und die Majeſtäten traten zum Grund
ſtein. Der boyeriſche Bundesbevollmächtigte, Graf

Lerchenfeld, reichte dem Kaiſer die Kelle, um Mörtel
auf den Grundſtein zu werfen. Den Hammer
überreichte der Reichstagspräſident Dr. Buhl
Dann ſetzten die Meiſter das Verſchlußſtück an.
Den erſten Hammerſchlag that der Kaiſer, dann
kamen der König von Sachſen und die anderen
Herrſchaſten nacheinander. Sodann erfolgte die
Weiherede. Zum Schluß brachte der Reichsge-
richtspräſident Dr. Simſon das Hoch auf den
Kaiſer und König aus. Darauf begaben ſich die
Mojeſtäten nach dem Gewandhauſe, in welchem
die Stadt Leipzig ihren hohen Gäſten ein Feſt
mahl gab, während von der berühmten Gewand-
hauskapelle konzertiert wurde. Nach Aufhebung
der Tafel, deren Ehrenplätze von beiden Maje-
ſtäten eingenommen wurden, zeichneten die Maje-
ſtäten noch mehrfach Perſonen durch Anſprachen
aus und bekundeten den Vertretern der Stadt
ihren herzlichen Dank. Unter donnernden Hoch
rufen erfolgte die Fahrt zum Bahnhofe, von
welchem nach innigem Abſchiede der Kaiſer nach
Potsdam, der König nach Dresden zurückreiſte.
e

Wahlnachrichten.
Nirgends iſt bei den Wahlen zum preußiſchen

Abgeordnetenhauſe die leiſeſte Ruheſtörung vor
gekommen. Von allen Seiten wird der Vollzug

Reſultate ſind noch immer ſehr lück nhaft. Jn
Berlin haben die Freiſinnigen laut amtlichen
Bericht in allen vier Wahlkreiſen einen größeren
Sieg davongetragen, als es am erſten Tage er
ſchien. Die Kartellparteien und Conſervativen
zuſammen haben noch nicht ein Drittel der
Wahlmännermandate gewonnen von 4798 Wahl-
männern in Berlin gehören 3344 den Frei-
ſinnigen, 1454 den Antifreiſinnigen an. Da-
gegen haben die Freiſinnigen Poſen und Frank-
furt verloren, Nordhauſen aber gewonnen. Jn
Breslau wird die Centrumspartei den Ausſchlag
zwiſchen den gleichſtarken Freiſinnigen und Kar
tellparteien geben. Sonſt fielen in den großen
Städten die Wahlen wie früher aus. Danzig,
Kiel, Stettin, Königsberg ſind freiſinnig reſp.
liberal, Köln gehört der Centrumspartei, Han
nover, Magdeburg, Kaſſel, Dortmund ſind
nationalliberal, Halle, Elberfeld und Barmen
wählten die Kandidaten der Kartellparteien.

Die Konſervativen und die Centrumspartei
ſcheinen ihren Beſitz in den Landkreiſen im
Ganzen behauptet zu haben, nur die konſervativen
Kreiſe Nordhauſen und Marburg ſind an Frei-
ſinnige reſp. Nationalliberale verloren. Die Frei-
ſinnigen haben weiter verloren Unterlahnkreis
und Landkreis Wiesbaden. Eugen Richter iſt in
Hagen mit großer Mehrheit gewählt. Die Wieder-
wahl des Herrn Stöcker in Bielefeld ſoll etwas
fraglich ſein. Neuwied, das bis 1885 der Centrums-
partei gehörte, iſt von den Nationalliberalen ge-
halten. iniſter Lucius iſt in Greifswald ge-
wählt. Der Wahlkreis Niederbarnim (Berlin-
Norden) wählte wieder konſervativ.

Bitterfeld-Delitzſch. Ungefähr 260 con-
ſervative und 160 nationalliberale und frei
ſinnige Wahlmänner gewählt. Die Wahl des
conſervativen Kandidaten, Herrn von Rauch-
haupt, iſt demnach geſichert.

Querfurt. Das vorläufige Ergebniß im
Kreiſe Querfurt iſt: 148 Kartell-, 67 freiſinnige
Stimmen.

Wolmirſtedt-Neuhaldensleben. 239
conſervative, 150 liberale Wahlmänner.

Weißenfels. 292 Kartell, 138 Freiſinnige.
Zeitz. Jn der Stadt 50 Kartell, 29 Freiſ.,

auf dem Lande 92 Kartell, 12 Freiſ. und unbe-
ſtimmt. Die Wahlmänner der Kartellparteien
ſind in der Stadt Zeitz etwa zu National-
liberale, zu Konſervative, auf dem Lande
weit überwiegend Konſervative.

Provinz und Umgegend.
f Weißenfels, 30. Oct. Geſtern früh

verunglückte ein in Dienſten des Oekonom H.
Schob ſtehender Knecht in der Naumburgerſtraße
dadurch, daß er die Pferde nicht zu halten ver
mochte, vom Wagen heruntergezogen wurde und
unter die Räder kam, wodurch er Verletzungen
davontrug, die ſeine Aufnahme in das Kranken-
haus nöthig machten.

Erfurt, 27. Oct. Ein erſchütterndes Ende
hat die Freundſchaft gefunden, welche die ſeit
mehreren Jahren in Mühlhauſen wohnenden
ungariſchen Drahtbinder Joſef Padeck und Karl
Kularz mit einander verband. Beide, die eine
ſo innige Zuneigung zu einander gefaßt hatten,
daß ſie ſich nach längeren oder kürzeren Trenn
ungen in die Arme ſchloſſen und küßten, von
einem Teller aßen und den letzten Biſſen Brod
theilten, geriethen am Abend d s 23. Juni einer
geringen Urſache wegen in einen heftigen Streit,
der ſchließlich in Thätlichkeiten ausartete, und in
deſſen Verlauf der in Zorn verſetzte Kularz das
Meſſer zog und damit ſeinem Gegner einen Stich
in die Bruſt verſetzte, der ſo verhängnißvoll war,
daß dieſer ſofort lautlaus zuſammenbrach und für
immer ein ſtiller Mann wurde. Jn dieſem Momente
wieder zu ſich ſelbſt kommend, hat ſich Kularz,
von tiefer Reue ergriffen, wehklagend über den
Freund geworfen und vergeblich verſucht, den
regungsloſen ſchweren Körper aufzuheben und
fortzuſchaffen. Die Nutzloſigkeit dieſer Be
mühungen einſehend, hat er zu ſeiner Unter
ſtützung einen Collegen geholt, der bald gefunden
hat, daß der bi- zum Augenblicke noch lebend
geglaubte Genoſſe ſein Leben längſt ausgehaucht
hatte. Kularz, ein junger 23 jähriger Mann, der
von ſeiner Wirthin als ſehr gutmüthig und ordent-
lich geſchildert wird verſichert vor dem geſtrigen
Schwurgericht, vor welchem er ſich wegen Miß-
handlung mit tödt ichem Erfolge zu verantworten

der Wahl unter äußerſter Ruhe berichtet. Die hat, daß er ſich in der Nothwehr befunden und

eine ernſtliche Verletzung ſeines noch heute be
weinten Freundes nicht beabſichtigt habe. Nach
dem die Geſchworenen die Schuldfrage ſowohl
als auch die nach dem Vorhandenſein mildernder
Umſtände gerichtete Frage bejaht hatten, erkannte
der Schwurgerichtshof auf eine einjährige Ge
fängnißſtra e, worauf drei Monate der erlittenen
Unterſuchungshaft angerechnet werden ſollen.

z Nordhauſen. Die Verſtaatlichung des
hieſigen Gy nnaſiums und des Realgymnaſiums
iſt nunmehr zwiſchen dem Magiſtrate als Patron
und dem Staate vereinbart. Die an beiden
Anſtalten angeſtellten Lehrer haben auf an ſie
geſtellte Anfragen faſt alle ohne Ausnahme er
klärt, daß ſie in den Dienſt des Staates über-
treten wollen.

f. Stolberg, 26 Oct. Beim Zerlegen
eines vorgeſtern an die gräfliche Rentkammer
hier abgelieferten, vom Erbgrafen geſchoſſenen
Hirſches fand man, ſo berichtet die „Nordh.
Ztg.“, im Magen des Thieres eine Brille.

Blankenburg. Der Bürgermeiſter ver-
öffentlicht in einem Extrablatt Folgendes „Se.
Majeſtät der Kaiſer Wilhelm ll. hat allergnädigſt
den Unterzeichneten beauftragt, allen Einwohnern
Blankenburgs höchſtſeine Freude und ſeinen Dank
auszuſprechen für die ſchöne „Ausſchmückung“
und die „wunderhübſche, ſicherlich“ wie Se.,
Majeſtät ſich ausdrückte „Neapel abgelauſchte
Erleuchtung“ der Stadt und ihrer Umgebung.
„Vergeſſen Sie nicht, den Biankenburgern dieſes
zu ſagen!“ geruhte Se. Majeſtät ſchließlich hinzu
zufügen. Se. königliche Hoheit unſer Regent
hat ebenfalls höchſtſeine lobende Anerkennung
über Ausſchmückung und Beleuchtung der Stadt
auszuſprechen geruht.“

Schweidnitz. Beim Ausſchneiden von
Hühneraugen verwundeteſich ein hieſiger Schneider
meiſter den einen Fuß derart, daß Blutvergiftung
und Brand eintraten. Ein zu Rathe gezogener
Specialarzt aus Breslau erklärte die Abnahme
des Fußes für unvermeidlich. Der betreffende
Arzt hat denn auch die Amputation bereits aus-
geführt.

Vermiſchte Nachrichten.

(Vom Berliner Briefbeuteldieb-
ſtahl.) Der Berliner Oberpoſtdirector macht
Folgendes bekannt: Am 27. October ſind zwei
für das hieſige Stadtpoſtamt beſtimmte Brief-
beutel, der eine aus Paris und der andere von
der Bahnpoſt I Hannover-Berlin, welche mit dem
Schnellzuge 5 aus Hannover auf dem Schle-
ſiſchen Bahnhofe Abends um 9 Uhr angekommen
waren, ſpäter und zwar vermuthlich auf dem
Hofe des Stadtpoſtamtes geſtohlen worden. Dieſe
beiden Beutel, welche außer gewöhnlichen Brief
ſchaften noch etwa 200--300 Einſchreibebriefe
enthalten haben, ſind am 30. October in den
Morgenſtunden mit einem Theile ihres Jnhalts
nebſt einem Poſtuniformsrocke und zwei Poſt-
mützen von zwei Arbeitern im Spandauer Schiff-
fahrtskanal wieder aufgefunden worden. Die aus
den durchnäßten Briefſchaften herausgefundenen
Einſchreibebriefe ſind ſämmtlich aufgeriſſen und
rößtentheils ihres Jnhalts beraubt. Von den
Thätern fehlt bis jetzt jede Spur. Auf die Er
mittelung derſelben und die Wiederherbeiſchaffung
des Werthinhaltes der geraubten Briefe habe ich
eine Belohnung von 500 Mark ausgeſetzt.

(Der große Brand in Hünfeld.)
Ueber das furchtbare Brandunglück, welches die
heſſiſche Stadt Hünfeld betroffen, wird genauer
berichtet: Die Angaben über die Zahl der nie-
dergebrannten Häuſer gehen auseinander. Man
wird aber wohl das richtige treffen, wenn man
annimmt, daß 150 180 Wohnhäufer ein Raub
der Flammen wurden. Die Zahl der Obdach-
loſen wird 1000 noch überſteigen. Der Brand-
ſchaden wird auf 2 Millionen Mark geſchätzt.
An der Verſicherung partizipieren zahlreiche Ge
ſellſchaften. Ueber die Entſtehungsurſache des
Feuers iſt Zuverläſſiges nicht bekannt die Einen
vehaupten, es liege Unvorſichtigkeit zu
Grunde, die Anderen glauben an Brandſtif-
tung. Das Feuer konnte ſich namentlich des
halb ſo außerordentlich ſchnell verbreiten, weil
eine Scheune an die andere grenzte und dieſe
Scheunen ſämmtlich mit den Erträgniſſen der heu-
rigen Ernte gefüllt waren. Als ein weiteres
Verbreitungsmittel des Brandes müſſen die
Strohpuppen bezeichnet werden, welche hier zu
Lande noch unter den Dachziegeln liegen. Wer
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Königsberg veranſtalteten.

dieſe Dachungsart kennt, wird wiſſen, daß ein
Funke genügt, das Dach in Brand zu ſetzen,
und hat Letzteres erſt Feuer gefangen, dann iſt
das ganze Haus, da die Gebäude überwiegend,
aus Fachwerk beſtehen, ſo gut wie verloren. Ver-
(uſte an Menſchenleben ſind nicht zu beklagen,
dagegen hat manches Stück Vieh in den Flam-
men den Tod gefunden. Zahlreiche Mobilien
ſind gerettet worden und liegen zerſtreut in den
Gärten. Jn den vier verbliebenen Wirthſchaften
wimmelte es von Menſchen Feuerwehr, Militär,
Bürger wogten bunt durcheinander. Jn den
Gaſtzimmern lagen die Menſchen auf Tiſchen,
Stühlen und auf dem Boden und ſchliefen; die
Warteſäle am Bahnhofe zeigten daſſelbe Bild.
Die Aufregung im Otte iſt natürlich eine un
eheure. Man fragt ſich tauſendmal, was aus

den obdachloſen Menſchen werden ſoll, namentlich
da der Winter vor der Thür ſteht, welcher
das Bauen unmöglich macht. Jn jedem noch
unverſehrt daſtehenden Hauſe brannte die ganze
Nacht Licht und hielt wenigſtens Einer Wache.
Unaufhörlich ſtürzten Häuſerreſte krachend zu-
ammen. Das Unglück iſt ſo groß, daß es jeder

Beſchreibung ſpottet. Nur aufopfernde Nächſten-
liebe kann es mildern.

(Gefährliche Harmonieen.) Jn Paris, der
Stadt des verfeinerten Lebensgenuſſes, beginnt der Gebrauch
ſich einzubürgern, daß die Barbiere, um ihren Kunden die
Zeit angenehm zu vertreiben, in den Raſierſalons Orgel-
werke anbringen laſſen, die während der Manipulation an
Kinn und Haupt muntere Weiſen erklingen laſſen. Nun
kam es in jüngſter Zeit häufig vor, daß der eine oder
andere zartbeſeitete Barbiergevilfe bei den Trillern der
Orgel zitterte, wohl gar in rhythmiſche Bewegungen gerieth,
was dem eben unter dem Meſſer befindlichen Kunden nicht
ganz ungerechtfertigten Grund zur Beängſtigung gab
Andererſeits kam es auch vor, daß die Clienten, vom har-
moniſchen Strudel fortgeriſſen, nicht ruhig genug blieben,
um ohne Gefahr für ihre Schlagader raſiert werden zu
können. Dieſe muſikaliſche Drehkrankheit hatte, wie geſagt,
bereits ſo gefährliche Dimenſionen angenommen, daß die
Polizei ſich veranlaßt fand, im Jntereſſe der bedrohten
Hälſe der Staatsbürger einzuſchreiten und ſie hat nun alle
dieſe muſikaliſchen Unruheſtifter aus den Raſier-Salons
gewieſen.

(Feuer im Quirinalpalaſt.) Jm Qui-
rinalpalaſte zu Rom, der Reſidenz König Hum-
berts, brach in der Nacht zum Mittwoch in
einem mit alten Möbeln gefüllten Parterreſaale
Feuer aus, welches alle aufbewahrten Eegen-

ſtände verzehrte, ſich aber nicht weiter verbreitete.
Der Schade beträgt 100 000 Lire. Ja einem
vom Feuer verſchonten Nebenſaale befinden ſich
Silberzeug und Brogzen des Hofes im Werthe
von einer Million. Der König wohnte den Lö-
ſchungsarbeiten bei.

(Courierzugentgleiſung.) Zwiſchen
den Stationen Oſterode und Bergfriede der
ThornJnſtervurger Ciſenbahn entgleiſte am
Dienſtag Abend ein Courierzug. Ein Poſtbeamter
wurde ſchwer, zwei andere wurden leicht verletzt.

Zwei Reiſende wurden leicht verletzt.
(Kleine Notizen.) Der Kaiſer hat für

die bei dem großen Eiſenbahnunglück in
Süditalien verunglückten Perſonen 5000 Lire
geſpendet. Dem Vernehmen nach werden in
nächſter Zeit viele Begnadigungen ſolcher

Perſonen erfolgen, welche ſeit April d. J. wegen
Hausfriedensbruchs und des Vergehens des
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt verurtheilt
worden ſind.

(Ein tragiſcher Vorfall) wird aus
Fritzlar gemeldet. Der Hauptmann Hoffbauer
erſchoß ſich am 30. Oct. Abends vor dem
Abſchiedseſſen, welches die Offiziere des Artillerie
regiments anläßlich ſeiner Verſetzung nach

Die Beweggründe
der That ſind unbekannt.

Ein gräßliches Attentat) hat in
Wien die Frau eines Uhrmachers, Namens
Maſchner, auf ihren Gatten verübt. Die Frau,
welche Grund zu haben glaubte, der Treue ihres
Gatten mißtrauen zu müſſen, war dem Trunke
ergeben und deshalb von ihrem Manne aus dem
Hauſe gewieſen. Nachts ſchlich ſie ſich in das
Haus, kletterte vom Hofe in die parterre gelegene
Wohnung und drang vorſichtig in das Schlaf-
zimmer. Sie übergoß den Mann am Unterleibe
mit Vitriolöl, wurde aber an der vollen Aus
führung ihres unmenſchlichen Vorhabens durch
den vor Schmerz augenblicklich erwachten und
aufſpringenden Gatten verhindert. Das ſich wie
eine Raſende gebarende Weib wurde von
den herbeieilenden Hausbewohnern überwältigt
und der Polizei zugeführt.

[Nachdruck verboten.

Jm Herbſtſturm.
(Allerlei Skizzen aus allerlei Herren Länder.)

1

Jn einer der belebteſten Straßen von New-
York war es. Gegen Mittag, als der Verkehr
ſchon einen recht hohen Grad erreicht hatte. Der
Herbſtwind fegte über das Straßenpflaſter hin
weg, ſeine Melodie war wenig angenehm, und
wen er ſo recht traf, dem lief es wie ein Schauer
über den Leib. Draußen war nicht gut ſein.

Mit ſolchen Gedanken brauchte ſi h nun freilich
Thomas Bellſton nicht zu plagen. Der reiche
Goßhändler ſaß behaglich in ſeinem eleganten
Coupee und rollte zur Börſe. Maſter Belſton
war einige vierzig Jahre alt, das Haar zwar
etwas ergraut ſchon, doch bot er im Ganzen noch
eine recht ſtattliche Männererſcheinung dar. Und
was ihn in den Augen der Damenwelt am meiſten
auszeichnete, Thomas Belſton war unverheirathet.

Mit dreiundvierzig Jahren noch unverheirathet,
trotzdem er reich genug war und ſich einen groß-
artigen Palaſt hatte erbauen laſſen, der auch für
ein halbes Dutzend glänzende Haushaltungen
ausgereicht hätte. Aber Thomas hatte keine Zeit
zum Heirathen gehabt. Als blutjunger und auch
blutarmer Menſch hatte er ſeine Thätigkeit be-
gonnen. Jetzt ſchätzte man ihn auf einen Mann
von drei bis vier Millionen Dollars; aber heute
noch wunderte er ſich im Stillen darüber, wie
entſetzlich viel Mühe das Verdienen der erſten
hunderttauſend Dollars gemacht hatte. Das Andere
war nachher von ſelbſt gekommen. Bei ſeinen
Geſchäften hatte Maſter Belſton alſo nicht die
nöthige Zeit zum Heirathen gefunden.

Jetzt hatte er ſie, und er hatte auch bereits
daran gedacht, ſich eine Frau zu wählen. Da
war Jenny Pitt, zwei Millionen reichlich
ſchwer, auch jung und hübſch. Sie war erſt 21
Jahre alt. Freilich hatte ſie einen Vetter einen
hübſchen jungen Kavallerielieutenant Ralf
Norton, aber der kam nicht in Betracht
Jenny hatte dem guten Thomas wiederholt ge-
ſagt, ſie wolle erſtens von ihrem Vetter über-
haupt nichts wiſſen und zweitens verabſcheue ſie
ihn geradezu.

Thomas Belſton hatte zufrieden gelächelt, als
die junge Lady ihm die Gründe für ihre Halt-
ung und ihre Abneigung auseinanderſetzte. Ralf
hatte nichts als ſein Ofiz eregehalt, das etwa
zur Beſtreitung der Frühjahrsgarderobe ausge-
reicht hätte; aber über dieſen Punkt wäre man
noch hinweggekommen, denn was Ralf fehlte,
hatte Jenny im Ueberfluß. Aber dieſer junge
Offizier, der ſo arm war wie eine Kirchenmaus,
hatte noch die Anmaßung, zu verlangen, daß
ſeine künftige Frau ſich nach ſeinen Wünſchen
richten müſſe. Wie ein Gentleman ſo etwas
nur einer Lady ins Geſicht ſagen konnte! Jenny
hatte ihm auch, obgleich er noch gar nicht ge-
äußert, daß die zukünftige Frau Miß Jenny ſein
ſollte, einen verachtungsvollen Blick zugeworfen,
ihm den Rücken zugedreht und war ſtolz zur Thür
hinausgerauſcht.

Seitdem verabſcheute ſie ihn und beehrte
Thomas Belſton mit ihrer ganzen Gunſt. Die
Sache galt als abgemaächt und Herr Thomas
überlegte gerade, wann er mit ſeinem offiziellen
Heirathsantrag vor den alten Pitt hintreten
ſollte. Vielleicht empfahl es ſich auch, mit dem
künftigen Schwiegervater ein Compogniegeſchäft
einzugehen, dann ließ ſich in Zukunft Großes
erreichen. Millionen, wenn ſie erſt da ſind, ver
doppeln ſich bei richtiger Handhabung ſchnell.
Thomas Belſton war im ſchönſten Rechnen, als
der Wagen plötzlich in ſeinen Grundveſten er
bebte, die Thür aufſprang, und der Jnſaſſe
hinausflog, er wußte ſelbſt nicht wie.

Die Urſache von alledem war einfach. Ein
Laſtwagen war mit der eleganten Equipage zu-
ſammengefahren und hatte ſie rückſichtslos zur
Seite geworfen. Ein Rad war gebrochen, der
Wagen neigte ſich und Thomas flog hinaus.
Die Sache verlief aber noch gnädig, es gelang
dem ſo unfreiwillig an die Luft geſetzten Herrn
ſich an einem Laternenpfahl anzuklammern und
in dieſer Weiſe ſich vor dem Sturz zu bewahren.

Nur der ſpiegelblanke Cylinder rollte über dis
Trottoir luſtig dahin, der Herbſtwind trieb mit
ihm ſein launiſches Spiel. E wa dreißig Schritte
war Herrn Thomas' Kopfbedeckung bereits von
ihrem Eigenthümer fortgerollt, als ſie vor die

Füße eines jungen, einfach gekleideten Mädchens
geworfen wurde. Dieſe nahm ihn ſchnell auf
und blickte ſich ſuchend um. Schnell gewahrte
ſie Herrn Belſton, der noch an ſeinem Laternen
pfahl ſtand und darauf wartete, wie die Dinge
ſich weiter entwickeln ſollten.

„Es iſt gewiß Jhr Hut, Herr Belſton fragte
das junge Mädchen an ihn herantretend, der
große Augen machte ſich bei ſeinem Namen an-
geredet zu ſehen. Mit Wohlgefallen bemerkte er
dabei, wie das junge Mädchen den Hut mit
einem Tuche ſchnell ſo weit geſäubert hatte, daß
man ihn doch, ohne Aufſehen zu erregen, tragen
konnte.

„Sie kennen mich Fräulein fragte Thomas
verwundert, dem die Kleine ganz unbekannt war.

„Gewiß, Herr Belſton!“ lautete die freundliche
Antwort. „Mein Name iſt Annie Fiſcher,
der Caſſierer Fiſcher in Jhrem Geſchäft iſt mein
Vater, er ſpricht oft von Jhnen!“

„Da haben Sie einen braven, rechtſchaffenen
Vater,“ ſagte Herr Belſton, Annie die Hand zum
Danke kräftig drückend. Was war das für ein
friſches, nettes Mädchen!

„Und mein Vater hat in Jhnen einen ſehr
gütigen und gerechten Prinzipal. Er iſt ganz
begeiſtert, wenn er auf Sie zu ſprechen kommt!“

„Oh, oh, Miß!“ machte Herr Thomas, be-
ſcheiden lächelnd. „Jch habe meine Fehler, wie
alle anderen Menſchen. Aber führt Sie Jhr
Weg an der Börſe vorüber Es wäre mir eine
Freude, bis dahin noch mit Jhnen plaudern zu
können.“

„Gewiß, Herr Belſton, ich gehe ſogar dorthin,
um mernem Vater das Frühſtück, welches er ver
geſſen, zu bringen,“ verſetzte Annie munter.

Da der Wind unverändert heftig war, ſo war
es nur natürlich, daß der würdige Herr ſeiner
jungen Begleiterin den Arm bot. Sie nahm
ihn mit leiſem Erröthen. Thomas Belſton
ſtreifte wiederholt mit ſeinen Augen das liebliche
Geſicht Annies. Sie war gewiß noch keine zwanzig
Jahre alt ihr Geſicht ſo friſch, die Augen ſo
treuherzig und ſchalkhaft zugleich, und in die
Stirn hinein ſpielten lichte Locken. Sie war
wohl hübſch, aber keine ſo ſtrahlende Schönheit,
wie die ſtolze Jenny Pitt. (Fortſ f.)

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Aus Oſtafrika wird berichtet, daß die Beamten der

deutſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft in Bagamoyo die
Araber wiederholt mit empfindlichem Verluſt ver
trieben haben. Als endlich die Uebermacht der Muha-
medaner gar zu groß wurde, wurde ein Matroſen
Kommando dorthin in Garniſon gelegt, welches den
Platz hält.

In Berlin befürwortete in einem öffentlichen Vor
trage der bekannte Afrikareiſende Wißmann ein ener
giſches Vorgehen gegen die afrikaniſchen
Stlavenjäger. Aus eigener Erfahrung theilte er mit,
daß das An ehen der Europäer in Jnnerafrika in den letzten
Jahren ganz enorm geſunken ſei, und das würde noch
ſchlimmer werden, wenn nicht energiſch vorgegangen würde.
Der europäiſche Handel und alle europäiſche Cultur ſeien
auf das Schwerſte bedroht. Wißmann empfiehlt
wenn irgend möglich ein Zuſammengehen aller
intereſſierter Staaten, welches beſtimmt den
größten Eindruck auf die Araber von vornherein machen
würde. Die EminPaſcha Expedition muß noch verſchoben
werden.

Aus Zanzibar wird berichtet, daß die Araber-
ſchwärme in der Umgebung von Bagamoyo ſich vereinigt
haben und den Ort anzugreifen ſich anſchicken. Deutſche
Marineſoldaten ſind in genügender Zahl vorhanden es
kommt ihnen wohl ſehr zu Paß, den rein aus Rand und
Band gerathenen Arabern einen tüchtigen Denkzettel beizu

bringen.
Der Streit, ob Stanley lebt oder todt iſt,

iſt durch die belgiſche Meldung, die ganze Expedition ſei
bis auf zwei Mann maſſakrirt, von Neuem entfacht. Das
engliſche Komitee welches Stanley's Zug ausrüſtete, erklärt
auf das Allerbeſtimmteſte, daß die belgiſche Nachricht ledig
lich auf Vermuthung berube und nicht erwieſen ſei.

Markt -VBerichte.
Halle, 1. November. Preiſe mit Ausſchluß der

Mäaklergebühr per 1000 Ko. netto. Weizen ruhig.
ſ68 192 feinſter M., Roggen ruhig, 165--174 M.
Gerſte Futter- geſ. 140 53 M. Mittelſorten ruhiger, 160
bis 176, M., extra feine bis 192 M. bezahlt. Hafer feſt.
148 156 M Raps M., ohne AngebotMais M. Rübſen M. ohne Angebot, Erbſen
Victoria 165 185 M. Kümmel, ausſchl. Sack per 100
Kilo netto, ſehr flau 44—47 M., Stärk einſch. Faß von
o Kilo Inhalt per 10 Kilo netto, feſt 41,00- 42,00 M.

Futter Artikel Futtermebi feſt, 4,5 15,50 M.,
Roggeukleie feſt, 11,25--11,75 M. Weizenſchaaſen 9,50

Weigzengrieskleie 10 10,50 M. Malzkeim' geſucht, helle
10,50 11,50 M dunkle 9,5 10,50 i Oeikuchen !4 b
14/5 M Malz 29 3 „50 M. Rüröl 58,00 M. Petroleum
27,00 M. Solarsl geſ. 825/39 15,0 16, M Spirikus,

10 kiterProcent, ruhig, Kartoffelſpiritus mit 50 M.
Verbrauchsabgabe 53,10 M. mit 70 M. Verbrauchsabgab

34,10 M.
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empfehlen zu der nun bevorſtehenden Herbhal- u. Vinkfer-
Scrcs0n ihr großes Lager aller Neuheiten in Reiſe-, Geh- und
Hauspelzen für Herren, Damenpelzen, Muffen, Kragen u.
Woas, div. Pelzwerk für Damen, Mädchen u Kinder. Fuß-
ſäcke, Fußkörbe, Fußtaſchen, Jagdmuffen in verſchiedenen
Ausmachungen, Fußdecken in farbigen echten Angorafellen, Schaf

Hundefellen, Reh- u. Hirſchdecken. Damen u. Mäd-
chenbaretts u. Hüte neueſter Formen in nur geſchmackvoller Aus
führung. Herrenkragen zum Aufknöpfen und die neueſten Pelz-
Mützen in Türken-, Perſer- und Ungarnform.

Ghapeau Claqque, Cylinder div. Qualitäten, Filzhüte
beſter Qualität in Haar u. Wolle, div. Formen u, Farben, geſteift u.
weich, prachtvolle Kinderhüte in Form und Garnitur.

Mützen zur Jagd u. Reiſe in Velour, Plüſch u. engl. Stoffen,
BVaſchlik-Mützen für Herren und Knaben.

Schlipſe in den neueſten Stoffen u. brillanteſten Farben. Beſte
Marke Gummiträger, Handſchuhe in Leder u. Glacee mit oder
ohne Pelz oder Wollfutter, engl. Trikot. Gummiwäcſche.

Filzſchuhe mit Filz u. Lederſohlen, ſolides Fabrikat, Kinder
ſchuhe mit Filz- und Lederſohlen, Filzpantoffeln.

Einkauf von Otter-, Fuchs Marder-, Haſen- und
Kaninchenfellen zu höchſten Preiſen.

Bei Bedarf in dieſen Artikeln erſuchen wir ein hochgeehrtes Publikum
um die Ehre Jhres Beſuches und ſichern bei ſtreng reeller und coulanteſter
Bedienung die allerbilligſten Preiſe zu.

M J bringen das BestoEVERS Volks 10in mustergültiger
Bearbeitung. inge-

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. S rer
Verzeichnisse der erschienenen Nummern gratis in allen Bnehhandlungen. los billigem Preis. o do Mummer
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Meinen werthen Kunden zeige ich ergebenſt an, daß ich heute mein Geſchäft nach

meinem Hauſe

Breiteſtraße Nr. 5
verlegte, und bitte mir das bisher geſchenkte Vertrauen auch ferner bewahren zu wollen.

Zugleich erlaube ich mir die ergebene Mittheilung, daß ich neben dem Maaßge
ſchäft ein Lager fertiger Schuhwaaren führen werde und erſuche
bei Bedarf um gütigen Zuſpruch.

Merſeburg, 1. November 1888.

e.

Wilhelm Grosse,

t. Lederauti. M. 4. 75, m. Rindspalt-
eder M. init holzgenagelten Tuchsohlen M. 6. 50 bis M. 10,

e Cordachuhe m. holagenagelten Tuchsohlen M. 11

Für die Abendabtheilung beginnt der Unter- n e
richt Donnerſtag, den 8. November (Damen Hirſchziemer 75 Pf., Keule 65 Pf. Reh-
4, Herren 8 Uhr) in der „Reichskrone“. Gefällige ziemer 1,25 M., Keule 90 Pf. empfiehlt
weitere Anmeldungen erbittet Herm Rabe Nachſi.

W. Hoffmann, Friſchen Schellſiſch
Tanzl-ehrer. ompßeblt C. L Zimmermann.

d
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Für Merſeburg und Umgegend wird ein tüchtiger

Vertreterauf Grab-Monumente gegen hohe Proviſion ſo
fort geſocht.

C. Grosse E. Müller Nachng,(Jnhaber Adolf Hörig) 8
Bildhauerei und Marmorwaarenfabrik

Rieſa a. Elbe (Sachſen).
Zur Lieferung von

Preßkohlenſteinen,
Brikets,
Böhm. Braunkohle,
Grudecoak,
Kohlenanzünder,

ſich beſtens empfohlen

Max Wheele,
Roßmarkt 12.

Arbeilsbücher
ſind vorräthig in der

S e u m C 83 e S e 5 e

William Lübeck in Altona
verſendet zollfrei gegen Nachnahme (nicht unter
10 Pfund) gute neue Bettfedern für 60 Pf.

d. Pfd. vorzüglich gute Sorte M. 1,25,
Prima Halbdaunen nur M. 1,60,

reiner Flaum nur M. 2,50 und M. 3.
Bei Abnahme von 50 Pfd. 5 Rabatt.

S Unmtauſch geſtattet.
Prima Jnlettſoff zu einem großen Bett

J (Dere, Unterbett, Kiſſen u. Pfübl),
zuſammen für nur 14 Mark.

Theater
für Liehbhaber- u. Vereins-Bühnen!

Theater -Leibdidltother und Theater-Verlag

Fr. 7ipſ, Berlin W.Franzö ische Strasse 28. T
Rataloge gratis und franko.

Nr. 52 mit Balkons, Garten, großen Pferdeſtall,
Wagenremiſe c. iſt ſogleich oder ſpäter unter ſehr
annehmbaren Bedingungen zu vermiethen, event.
auch getheilt. Näheres Clobigkauer Str. 5.

Jm Bürgergarten
iſt ein großes Logis 11 Piecen, zu vermiethen
und ſofort zu beziehen.

E. M. Teuber.
Eine Wohnung, 4 Stuben, 3 Kammern,

Küche und Zubehör iſt per 1. Januar zu beziehen

Lindenſtraße 6, 2 Tr.

Ei dlich G thin ZimmerLindenſtraße 13, part.

Maknulatur
iſt wieder vorräthig in der

Kreisblatt- Expedition.
eigenes Gewächs, rein, kräftig,hein ein, weiß a Ltr. 55 u. 70 Pf., roth
von 25 Ltr. an unter Nachnahme

direct von J. Wallaner, Weinbergsbeſitzer, Kreuznach.

Geſang-Verein.
Freitag 7 und 77, Uhr vorletzte Uebung

zum Lutherconcert. Schumann.
Stadttheater Halle.

Kedaction, Schuellprefſendruck und Werlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenburger Schulplatz 5.)

Freitag, 2. November. Undine. Sonn
abend. 3. November Jungfrau von Orleans-

1 Beilage.

in beſter Qualität zu den billigſten Preiſen hält

erste Etage des Hauſes Clobigkauerſtraße
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